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Werkzeuge und Ergänzungsmaterialien für die Unterhaltung der Telegraphenanlagen

herzuftellen.
Die Pflaf’cerung der Wagenhalle wird in derfelben Weife hergef’tellt, wie die-

jenige des Pofthofes, am heiten in Cementbeton. Zu beachten ift dabei, dafs an

der Rückwand der Wagenhalle eine um 10 bis 12 cm erhöhte Schwelle von etwa

70 cm Breite mit Bordkante aus hartem Stein hergeftellt werde. Diefelbe verhindert,

dafs die eingefchobenen Wagen gegen die Rückwand ftofsen, und geftattet den

Umgang hinter den in der Halle itehenden Wagen. Beim Anfchluffe des Pflafters

der Halle an das Hofpflaiter ift zu beachten, dafs eine wenn auch noch fo flache

Rinne vermieden werde, da durch folche das Einitofsen der Wagen bedeutend

erfchwert wird.

Die Stellung der Wagenhalle auf dem Pof’chofe if’t fo zu wählen, dafs vor der-

felben Platz bleibt, um das Wafchen der Wagen vornehmen zu können. Defshalb

ift es auch zweckmäßig, einen Brunnen oder einen Zapfhahn der Wafferleitung

nahe der Wagenhalle anzubringen.
Die Aborte für das Dienftperfonal des Poftamtes und für Pof’creifende werden

ebenfalls auf dem Pofthofe angebracht, entweder als Anhang der Wagenhalle oder

in einem befonderen Gebäude; die Gefialt des Poflgrundf’tückes und des Pof’thofes

ift dafür mafsgebend.
Für gemauerte Behälter zur Aufnahme von Afche, Kehricht u. f. W. ift an

einer abgelegenen, aber leicht zugänglichen Stelle des Pofihofes Sorge zu tragen.

Die Einfriedigung des Pof’thofes wird nach Bedürfnifs durch gefchloffene oder

durchbrochene Mauern hergeftellt; kräftige fchmiedeeiferne Gitter zwifchen Stein-

pfeilern find beliebt, eben fo verzierte fchmiedeeiferne Gitterthore.

Nicht für den Verkehr nutzbare Stellen des Pofthofes verfieht man gern mit

Gartenanlagen, Rafenplätzen, Baum- und Strauchanlagen.

5. K a p i t e l.

Ausftattungsgegenftände.

Es erübrigt noch, die wichtigiten Ausftattungseinrichtungen der Pof’tämter dar-

zuftellen. Dies foll fich jedoch nur auf folche Einrichtungen beziehen, die in ihrer

Befonderheit der Poftverwaltung eigenthümlich find, daher in den Amtsräumen
anderer Verwaltungen gewöhnlich nicht gefunden werden. Dahin gehören: der

Ausgabefchrank und die Einrichtung der Brieffächer, der Briefeinwurf, der Strafsen-

briefkaften, der Abfertigungstifch, der BriefVertheilungsfchrank, der Briefträgertifch,

der Stempeltifch, die Gleitbahn, das Fachwerk der Packetbel’teller, der Telegramm-

aufzug und die Rohrpoft-Anlagen.
In der Regel werden alle Sendungen durch Briefträger in das Haus gebracht.

Da dies jedoch nur einige Male am Tage zu beftimmten Stunden gefchieht, fo

ziehen es Viele, namentlich Gefchäftsl'eute, vor, eigene Boten nach dern Poflgebäude

zu fchicken, um die Briefe abholen zu laffen. Häufig gefchieht dies auch, wenn

die Abtragszeiten mit den Comptoirzeiten nicht übereinftimmen, oder wenn man

möglich?: fchnell nach Ankunft der Poft in den Bef1tz der angelangten Sendungen
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kommen will. Für diejenigen Empfänger, welche die. Erklärung abgegeben haben,

die an fie gerichteten Sendungen abholen laffen zu wollen, wird daher in einem

befonders eingerichteten Schranke, dem Ausgabefchranke, ein befonderes Fach mit

ihrem Namen bezeichnet, in welches nach der Entkartung die an fie gerichteten

Briefe gelegt werden; letztere werden alsdann durch den Ausgabebeamten am Aus-
gabefchalter dem Abholer eingehändigt.

Der Ausgabefchrank, wie er in den kleineren Aemtern durchweg Verwendung

findet, bietet nichts Bemerkenswerthes dar; er if’c in Fächer eingetheilt, die dem

gröfsten Formate der Briefe entfprechen; die Abmeffungen deffelben werden nach

dem Umfange des Verkehres bemeffen. Gewöhnlich wird die Aufftellung fo ge.

nommen, dafs der Schrank parallel zur Schalterwand fieht, etwa 1,50 bis 2,00m von

der Kante des Schaltertifches entfernt, fo dafs der Beamte fich vor dem Schranke
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frei bewegen kann, ohne viel hin und her zu gehen. Eigenthümlich if’t dem Schranke

nur das, dafs die Rückwand deffelben mit f’tarken, durchfichtigen Glastafeln aus-

gefetzt wird, fo dafs auch von rückwärts Licht in den Schrank einfällt, und eben fo,

dafs die Scheidewände der Fächer aus Glas hergeftellt find. Hierdurch erlangt man

gröfsere Sicherheit, dafs nicht leicht im Schranke ein Gegenftand überfehen werden

und dafelbf’t liegen bleiben kann. An der Vorderfeite wird der Schrank durch

fef’re Thüren oder Rollläden verfehloffen und nur während der Dienftf’cunden offen
gehalten. Als eine Eigenthümlichkeit aber if’c der Doppelfchrank zu bezeichnen,

welcher in Anwendung kommt, fobald die Zahl der Abholer fehr grofs if’t. Diefe

Einrichtung, welche Fig. 3 zeigt, ift derart, dafs auch die beiden Thürflügel mit

Brieffächern ausgeftattet find und auf diefe Weife die Zahl der Fächer verdoppelt

wird. Die Thürfiügel werden dadurch fehr fchwer und laufen mittels Rollen auf
viertelkreisförmigen Schienen, die in der Dielung liegen. Hierbei wird auch die

Vorderwand, die im geöffneten Zuf’cancle Hinterwand fit, mit Glasfcheiben verfehen.
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Im unteren Theile des Schrankes wird häufig ein eifernes, befonders verfchliefsbares

Werthgelafs eingefetzt, worin gröfsere Fächer für Behörden u. I. W. abgetheilt find.

Diefe Einrichtung bietet zugleich den Vortheil, dafs bei gefehloffenem Schalter und

gefehloffenem Ausgabefchrank der Raum des Dienf’czimmers weniger beengt wird.

Die Höhe des Ausgabefchrankes wird felbf’cverftändlich fo bemeffen, dafs die

oberflen Fächer „leicht erreichbar bleiben.

In England und in den amerikanifchen Staaten, auch in verfchiedenen Staaten

des europäifchen Feitlandes, ift die Einrichtung getroffen, dafs die Abholung der

gewöhnlichen frankirten Briefe, fo wie der Anmeldungsfcheine über eingegangene

Geld- und Werthfendungen nicht durch die Poftbeamten an die Abholer übergeben

werden, fondern dafs für jeden derfelben ein verfchliefsbares Fach angebracht ift,

aus welchem die Sendungen unmittelbar entnommen werden können. Die Einrichtung

diefer Briefgefache (Leiterßaxes) ift die folgende (Fig. 4). In einer Wand, welche die

Schalterhalle vom Dienf’czimmer der Briefausgabe trennt, wird in eine entfprechend

Fig. 4.
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grofse Durchbrechung ein fchmiedeeifernes Fachwerk von etwa 80 Cm Tiefe fett an-

fchliefsend eingemauert. Die einzelnen, aus flarkem Blech gebildeten Fache find

etwa 11 bis 12cm breit und 13 bis 14cm hoch, nach der Seite des Dienfizimmers offen,

nach der Seite der Schalterhalle mit einer eifernen Thür verfehen; diefe ifi: durch ein

Sicherheitsfchlofs verfehliefsbar, deffen Schlüffel fich in Händen des Abholers befindet.

Fig. 4 fiellt ein folches Fachwerk in Anf1cht (ohne die Verfchlufsthüren) und im

Durchfchnitt dar. Selbftredend darf kein Schlüffel zu einem anderen, als zu dem

einen für ihn beitimmten Gefache paffen. An der Thür des Gefaches ift aufsen

eine Nummer angebracht, während im Inneren jedes Gefach mit dem Namen des

Abholers bezeichnet ift. Bei der Vertheilung der angekommenen Sendungen werden

Seitens des Poitbeamten die einzelnen Briefe u. f. w. in die zugehörigen Gefache

vertheilt, aus denen fie vom Abholer beliebig entnommen werden können. In un-

mittelbarer Nähe diefes Brieffachwerkes ift dann gewöhnlich ein kleines Schalterfenfter

angebracht, durch welches die Abholer, wenn erforderlich, mit dem Pof’cbeamten

Rückfprache halten können.



45

So bequem diefe Einrichtung fowohl für den Poftdienft, als auch für das Publicum erfcheint7 weil
der Abholer, ohne warten zu müffen, auf kürzeflcem Wege in den Befitz feiner Sendungen gelangt, fo hat
fie floh in Deutfchland doch nicht eingebürgert, weil im Reichs-Poftgebiete der gröfste Werth auf die
Sicherheit der Beftellung gelegt wird. Eine folche Einrichtung ifi; probeweife in Lübeck und in Mannheim
zur Ausführung gekommen, hat aber nicht allgemeinen Beifall gefunden, und es ifl; ihr defshalb keine
weitere Folge gegeben worden; vielmehr ift die bisher übliche Einrichtung beibehalten werden, nach
welcher alle abzuholenden Sendungen durch den Pofibeamten aus dem Ausgabefchranke entnommen und
dem Abholer in die Hand gegeben werden. Dies vollzieht fich zwar langfamer, und die Abholer müffen
häufig einige Minuten warten; es nimmt die Thätigkeit der Poftbeamten viel mehr in Anfpruch; es ge-
währt aber eine viel gröfsere Sicherheit gegen Irrthümer, indem alle Sendungen in Bezug auf Richtigkeit
der Bezeichnung des Empfängers zweimal geprüft werden, bei der Vertheilung in den Ausgabefchrank und
bei der Uebergabe an den Abholer. Ein Irrthum bei der Vertheilung kann fehr leicht eintreten, wenn
die Sendungen fehr zahlreich eintreffen‚ wenn die Zeit drängt, wenn zwei oder mehrere Abholer denfelben
oder fehr ähnlichen Namen tragen. Die falfche Abgabe kann dann zu fehr unangenehmen Weiterungen
führen. Es hat auch noch nichts darüber verlautet, dafs die deutfche Einrichtung zu Mifsftänden oder zu
Unzufriedenheit im Publicum geführt habe.

Gleichwohl laffen fich die Mängel der Brieffächer befeitigen, wenn diefe mit einer anderweitigen
Einrichtung verbunden werden. Wenn alle Gefchäftsfirmen die Nummer ihres Brieffaches am Kopfe ihrer
Gefchäftsbriefe eben fo vordrucken laffen‚ wie es gegenwärtig mit der Telephon—Nummer oder der abge-
kürzten Telegramm-Adreffe gefchieht‚ und wenn die Gefchäftswelt fich daran gewöhnt, auf der Briefadreffe
fiets die Abholungsnummer beizufügen; wenn dann auch im Inneren des Dienftzimmers diefe Nummer am
Brieffache angebracht wird, fo braucht der die Brieffchaften vertheilende Poftbeamte nur diefe Nummer
auf Brief und Brieffach zu beachten, und Irrthümer find dann nahezu vollfländig ausgefchloffen. Das Ab-
holen aus den Brieffächern gewährt den grofsen Vortheil für die Gefohäftswelt, dafs die Abholer niemals
warten dürfen und dafs die abholenden Boten niemals eine Zeitverfäumnifs mit Warten am Poftfchalter
entfchuldigen können. Nothwendig ift dann nur noch, dafs durch deutlich kenntlichen Aushang in der
Schalterhalle dem Publicum der Eingang, vielmehr die erfolgte Vertheilung der Sendungen der Hauptcurfe
kundgethan werde, wie dies jetzt bereits in Seeftädten in Bezug auf den Eingang der Seepoften gefchieht.

Eben fo, wie in den Strafsen der Stadt Briefkaften, meift an den Häufern, an-
gebracht werden, mufs auch das Pochebäude felbft mit Briefeinwürfen verfehen werden.
Und zwar werden diefe an der Aufsenfeite des Haufes, wo möglich an auffälliger
Stelle, nahe dem Schaltereingange fo hergeftellt, dafs die Einwurföffnung durch die
Wand geht und die Briefe unmittelbar in ein Dienftzimmer gelangen. Da die Brief—
kaften vor jedem Abgange einer Pott geleert werden müffen, fo verbindet fich damit
eine grofse Erleichterung des Dienftes, weil der mit dem Leeren des Briefkafiens
betraute Beamte zu diefem ZWecke das Haus nicht zu verlaffen braucht. Häufig
aber ftellen froh einer folchen Anordnung Hinderniffe entgegen, namentlich dann,
wenn der Fufsboden des Erdgefchoffes zu hoch liegt, um die eingeworfenen Briefe
in das Dienf‘rzimmer gelangen zu laffen. Alsdann mufs der Briefkaf’cen mit einer
Aufzugseinrichtung verfehen werden, die man jedoch gern vermeidet, weil auch bei
den beften derartigen Einrichtungen leicht Briefe oder Karten feitwärts fallen oder
befchädigt werden. Jedenfalls mufs bei folchen Aufzügen itets dafür geforgt werden,
dafs während des Aufziehens die Einwurföffnung von innen felbftthätig gefchloffen
wird und froh von felbf’r wieder öffnet, fobald der entleerte Briefkaften von Neuem
feine Stellung eingenommen hat, wobei dann die während des Aufziehens ein—
geworfenen und im Einwurfhalfe verbliebenen Briefe in den Briefkaften gelangen.

Meißens aber bringt man bei hoher Lage des Erdgefchoffes aufsen am Haufe
einen gewöhnlichen, grofsen Strafsenbriefkaften an. Den inneren Briefkaften tier
unter den Fufsboden zu verfenken, vermeidet man gern wegen der Unbequemlich—
keit des Entleerens. Um die Briefe aber leicht herausnehmen zu können, läfft man
fie in einen genau in den Briefkaften paffenden Drahtkorb fallen, der leicht heraus
zuheben ift.

59-

Briefeinwürfe.
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Stufen am Haufe anzubringen, um die Einwurföffnung in gröfserer Höhe an-

legen zu können, wird ebenfalls gern vermieden; höchitens eine Stufe erfcheint

zuläffig.

Der Briefkaften im Inneren des Haufes felbf’c wird von einem verfehliefsbaren

Schranke umgeben (Fig. 5), in den häufig eine Glasplatte eingefügt ift, damit man

den Inhalt des Briefkaf‘cens jederzeit überfehen könne. III die Mauer dick, Wie

Itets bei mehrgefchoffigen Gebäuden, fo fiellt man in der Mauer eine überwölbte

Oeffnung von der Gröfse des Briefkaftens her und verfehliefst diefe nach aufsen

mit einer kräftigen Steinplatte, in welcher der Hals der Einwurföffnung ausgearbeitet

wird. Dies gewährt zugleich den Vortheil, dafs der fchräg nach unten gehende

Einwurf geringere Höhe beanfprucht, daher die Sohle des Briefkaf’tens nicht über-

mäfsig tief gelegt zu werden braucht. Denn eine Tiefe von etwa 35 cm von der

unteren Kante der Einwurföffnung bis zur Sohle des Briefkaf’cens if’t wünfchenswerth,

damit Folio-Briefe fich beim Einfallen nicht auff’cellen und dabei die Einfallöffnung

Fig. 5.
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fperren können; denn hierdurch kann veranlafft werden, dafs fpäter eingeworfene

Briefe im Halfe des Einwurffchlotes fiecken bleiben. Die Aufsenfläche der fleinernen

Verfehlufstafel, durch welche die Einwürfe gehen, kann architektonifch verziert

werden. Die Einwurföffnungen müffen aufsen mit felbf’cthätig fich fchliefsenden

Klappen aus Metall verfehen werden, damit das Eindringen von Regen und feuchter

Luft möglichf’c abgehalten wird. If’t die untere Gleitfläche des Einwurftrichters

feucht, fo bleiben leicht Pof’tkarten u. f. w. daran kleben; auch aus diefem Grunde

if’c es vortheilhaft, diefen Weg möglichft kurz zu geltalten, die Gleitfläche auch wohl

recht glatt, am befien aus hartem Holze herzuftellen.

Gewöhnlich wird der Briefkaf’ten in zwei Hälften getheilt, die eine für Briefe

und Karten, die andere für Druckfachen und Waarenproben beitimmt, jede mit be-

fonderer Einwurföffnung verfehen, wobei die zweite eine gröfsere Höhe erhalten

mufs; Auffchriften an der Aufsenfeite dienen zur Bezeichnung.

In kleinen Poftämtern fällt diefe Scheidung jedoch fort, deren Bettimmung

Seitens des Publicums ohnehin nicht fireng beachtet wird.
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Im Schalterflur wird ebenfalls ein Briefeinwurf angebracht, wenn möglich in

der Schalterwand neben dem Brieffchalter oder in einem Schalter felbft. Die Stelle
deffelben mufs leicht zu finden, durch Hinweistafeln und Auffohrift gehörig gekenn-

zeichnet werden. In grofsen Schalterhallen wird hierzu oft eine vollltändige Schalter-

' Prelle eingerichtet. -

Zu bemerken Hi hier noch, dafs in anderen Ländern häufig befondere Brief-

einwürfe angebracht werden für Stadtbriefe und für Fernfendungen, dies auch wohl
nach Himmelsgegenden oder nach Hauptcurfen getrennt. In Deutfchland hat diefes

Syltem nicht Eingang gefunden, weil das Publicum die Sonderungen nur felten be-

achtet, daher Seitens der Poltbeamten bei der Abfertigung doch alle Sendungen

genau angefehen werden müffen, der Pof’cverwaltung fonach durch die Sonderung

der Briefeinwürfe fehr wenig Arbeit erfpart wird.

Der Strafsenbriefkaften wird aus Gufseifen in verfchiedenen Gröfsen angefertigt,

je nach der zu erwartenden Prärkeren oder geringeren Benutzung. Die Befeftigung

gefchieht durch ftarke, im Mauerwerk der Häufer befeftigte eiferne Bolzen. Die Ein—

wurföffnungen liegen an den beiden fchmalen Seiten. Die Leerung des Briefkal‘cens

wird derart bewirkt, dafs entweder die Vorderfeite zum Auf—

klappen eingerichtet ift oder die Unterfeite heruntergeklappt

werden kann; im erften Falle werden die Briefe etc. mit der

Hand herausgenommen; im zweiten Falle mufs eine Vorrich—

_„ „.Er‘lfäm... \_ tung getroffen fein, um die Tafche oder den Sack des Brief-

« fammlers an der Unterfeite fo befeftigen zu können, dafs der

Inhalt nach Oeffnen der Klappe von felbft in die Sammeltafche

fällt. Selbftverftändlich mufs der Verfchlufs des Briefkaf’cens

Ptets durch ein Sicherheitsfchlofs bewirkt werden.

Wo eine fehr ftarke Beanfpruchung des Briefkaftens

Prattfindet, werden auch wohl hohe, fchrankförmige Brief—

kaften in Anwendung gebracht, wie fie Fig. 6 zeigt. Sie find

ebenfalls aus Gufseifen als ein gefchloffener, 1,50m hoher

Schrank hergeftellt, der'auf dem Pflafter des Bürgerfteiges, an

das Haus angelehnt, befeftigt wird. Die Einwurföffnungen find

ebenfalls an den fchmalen Seiten in einer Höhe von etwa

1,301“ angebracht. An der Vorderfeite if’c der Schrank durch

eine Thür zu öffnen; im Inneren hängt ein Sack, der bis zum

Boden reicht und die eingeworfenen Briefe aufnimmt. Die

Entleerung gefchieht in der Weife, dafs der eingehängte Sack

herausgenommen und durch einen leeren Sack erfetzt wird.

Zur Vertheilung der Brieffendungen, fowohl der angekommenen für die Ent-

kartung, als der abzufendenden für die Abfertigung dient der Abfertigungs- und

Entkartungstifch. Er ift, wie Fig. 7 zeigt, ein Schreibtifch von etwa 2,oom Länge

und 1,05m Breite, rechts und links mit Schubladen unter der Tifchplatte verfehen.

Darauf Pteht ein Auffatz von etwa 0,50!!! Breite und 0,60!!! Höhe in der Länge des

Tifches. Der Auffatz enthält drei Reihen Fächer von 16cm Höhe, die einzelnen

Fächer von verfchiedener Breite, von einander durch Scheidewände aus ftarkern,

durchfichtigen Glafe getrennt. Die Hinterwand bildet ein die ganze Länge und

Höhe des Auffatzes einnehmender Holzrahmen mit Glasfüllungen, fo dafs, wie im

Ausgabefchranke, auch von der Rückfeite Licht einfallen und dadurch das ganze

Fig. 6.

/ß77 "“ \\ 

   

 

 

 

   
 

 

 

      
Strafsen-Briefkaften.

„25 n. Gr.

60.

Abfertigungs—

tifch.



61.

Brief-

Vertheilungs-

Schrank.

48

Innere erhellt werden kann. Die Vorderfeite des Auffatzes wird durch eine eben fo

grofse Klappe, die fich um die untere wagrechte Axe bewegt, gefehloffen; herunter

gelaffen, im geöffneten Zuf’tande dient hiernach diefe Klappe als Schreibeplatte.

In die Fächer werden die abzufendenden Brieffchaften, nach den Curfen fortirt,

gelegt, um alsdann verpackt zu werden. Defshalb Pteht neben dem Abfertigungs-

tifche der Packtifch, auf dem das Verpacken und Einfiegeln fiattfindet. Dies if’c ein.

gewöhnlicher Tifch, deffen Platte mit Zinkblech überzogen wird. Auf dernfelben

finden eine Wage und die Siegellampe Platz.

Diefelbe Einrichtung kann auch, eben fo wie der Abfertigungstifch, für die

Entkartung, zum Vertheilen der angekommenen Brieffchaften für Seitencurfe und

für die Briefträgerbezirke benutzt werden. Zu bemerken if’c dabei nur noch, dafs

an Stelle eines Theiles der Fächer meif’tens ein eifernes Werthgelafs mit befonderem

Verfchluffe eingefetzt ift, um Werthbriefe vorübergehend ficher aufzubewahren.

Fig, 7.
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Die Höhe der Tifche nebf’c Auffatz darf 1,4om nicht überfteigen, damit der

gefammte Dienf’craum Ptets von allen Stellen her überfehen werden kann.

In grofsen Städten, die in eine gröfsere Anzahl von Briefträgerbezirken ein-

getheilt find, if’t eine befondere Einrichtung zur Vertheilung der angekommenen

Brieffchaften an die Briefträger erforderlich. Diefelbe beiteht aus einem Gefchränke

von der in Fig. 8 angegebenen Geftalt, welches zwifchen dem Entkartungszimmer

und dem Briefträgerzimmer aufgef’tellt wird. Es enthält eine der Zahl der Brief—

trägerbezirke entfprechende Anzahl Schubladen, welche von beiden Seiten des

Gefchränkes zugänglich find und an der dem Briefträgerzimmer zugewendeten Seite

herausgenommen werden können. An4der dem Entkartungszimmer zugewendeten

Seite füllen die Schubladen nicht die ganze Höhe des ihnen zugehörigen Faches

aus, fo dafs über jeder Schublade ein Raum von etwa 7 bis 80m Höhe frei bleibt.

Von dem Beamten, welcher die Vertheilung der Briefe zu bewirken hat, werden

die letzteren in die den Briefträgern zugehörigen Schubladen gelegt.
Sobald diefe Arbeit vollendet ift und die Briefträger verfammelt find, nimmt

jeder Briefträger das für ihn befiimmte Schubfach heraus und fchüttet feinen Inhalt

auf dem ihm zugewiefenen Tifche aus, um alsdann das ins Einzelne gehende Ordnen
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nach Strafsen, Häufern und Empfängern vorzunehmen, fo dafs die abzutragenden

Sendungen für den Beftellgang geordnet liegen. Die Schubladen können aus Holz

oder auch aus Eifen mit Drahtwänden hergef’rellt werden. An der Einwurffeite

wird gewöhnlich ein Drahtgeflecht eingefetzt, um den Inhalt des Kaftens beffer

Fig. 8.
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Brief-Vertheilungsfchrank. —- 1/20 in. Gr.

überfehen zu können. Fig. 8 veranfchaulicht ein Gefchränk für 20 Briefträger;
felbftverf’cändlich kann die Zahl der Schubladen vermehrt oder vermindert werden;
nur die Höhe des Schrankes wird nicht überfchritten werden dürfen. Eben fo felbft-
verf’cändlich if’c es, dafs bei kleinerem Betriebe einfachere Einrichtungen genügen.

In Art. II (S. IO) ift bereits erwähnt, dafs die Briefträger fich zu bef’cimmten 62-
- .. . ‚ _ Briefträger-

Stunden im Poi’cgebaude verfammeln, um d1e abzutragenden Sendungen in Empfang dreh.

Fig. 9.

für das Tintenfa5s
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Briefträgertifch. — 1/25 n. Gr.

zu nehmen. Zu diefem Zwecke find im Briefträgerzimmer befonders eingerichtete
Tifche aufgef’cellt, an denen jeder Briefträger feinen heftimmten Platz erhält. Hier
nimmt er das erwähnte genauere Sortiren der Brieffchaften vor, und wo fich ein
Fehlen des Vorfortirens zeigt oder wo unvollf’cändige oder falfche Auffchriften

Handbuch der Architektur. IV. 2, c. 4 
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gefunden werden, da taufchen die Briefträger fofort unter einander die Berichtigung

aus. Ein folcher Briefträgertifch ift in Fig. 9 dargeftellt. Gewöhnlich werden fechs

Briefträgerplätze an einem Tifche vereinigt. Werden deren mehr zufammengearbeitet,

fo wird der Tifch zu fchwer beweglich; aber das Zufammenftellen von vier Plätzen

ift durchaus zuläffig. Jeder Platz iit auf der Tifchplatte an drei Seiten von einem

106m hohen Rande eingefafl't, und in der Mitte find Stellen für Tintenfäffer an-

gebracht, gewöhnlich eines von vier Plätzen erreichbar. Jeder Tifchplatz erhält etwa

70 cm Länge und 606m Breite; zu jedem Platze gehört ein meiit verfehliefsbarer

Schubkaften.

Von den Ausrüftungsgegenf’cänden des Poitamtes iii befonders noch der

Stempeltifch erwähnenswerth. Bekanntlich werden alle eingelieferten Briefe und

Karten vor der Abfendung mit einem Abgangsf’tempel verfehen, der den Aufgabe-

ort, fo wie Tag und Tageszeit der Aufgabe bezeichnet. Eben fo erhalten alle

argekommenen Sendungen einen Ankunftsf’tempel. Für fehr lebhaften Betrieb find

Fig. I O.
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Stempeltifch. — 1/25 n. Gr.

////I.r;\\\\\\

drzu befondere Stempelmafchinen hergeitellt, welche das Gefchäft in fehr kurzer

Zeit beforgen; indeffen find diefe nur anwendbar, wenn fehr grofse Mengen ab-

ng’cempelt werden müffen. In den meiiten Pof’tanitalten wird diefes Gefchäft mit

dir Hand an einem befonders zu diefem Zwecke hergef’tellten Stempeltifche ver-

ri:htet.

Der Stempeltifch, in Fig. 10 dargeftellt, if’c etwa 98 cm hoch, damit ein mittel-

gofser Mann daran Ptehend bequem arbeiten kann, ohne froh bücken zu müffen.

[ie Tifchplatte ift etwa 1,1om breit und nach Bedürfnifs 1,40 m lang oder länger,

zu drei Seiten mit einem erhöhten Rande umgeben und mit einer Zinkblechplatte

ü3erzogen. Um den Schall zu dämpfen, der durch die Schläge des Stempelns

e1tf’teht und der oft das ganze Haus durchdröhnt, ift eine befondere Vorrichtung

e7forderlich. An der Stelle des Tifches, wo der Stempelfchlag ausgeübt wird, ift

aus der Tifchplatte ein etwa 456m im Quadrat haltender Ausfchnitt genommen;

darunter Preht ein etwa 28 cm im Quadrat Prarker, aus 3 Bohlenitücken zufammen-

g6fetzter Holzklotz, der bis zum Fufsboden reicht, von diefem aber durch eine 5cm

farke Filzplatte getrennt wird. Letztere liegt auf einer 3 bis 56m ftarken Holzplatte

ber der Dielung des Fufsbodens. Oben bleibt diefer Holzklotz 86m von der Unter—

fite der Tifchplatte entfernt und wird von einer 80m ftarken und 40 cm im Quadrat

reffenden Holzplatte überdeckt, die in einen fchwachen, den Ausfchnitt der Tifch
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platte ausfütternden Holzrahmen leicht einpafft. In der Dicke der Tifchplatte wird
der Ausfchnitt durch zwei von einander durch mehrfache Lagen aus Packpapier
getrennte Filzplatten ausgefüllt. Auf diefer Filzunterlage endlich liegt die Stempel-
unterlage von Glutin oder Gummi. Das Fufsende des Klotzes wird durch einen
auf dem Fufsboden befeftigten Rahmen feft gehalten, fo dafs er nicht feitlich aus-
weichen kann. Oben if’c der Klotz durch Knaggen mit der aufliegenden Holzplatte
feft verbunden. Durch diefe Vorrichtung wird der Schall fehr wirkfam gedämpft.
Es if’c aber Vorkehrung zu treffen, dafs das Kiffen, welches die Stempelfchwärze
enthält, ebenfalls auf der ifolirten Platte Platz finde; denn die Schläge auf diefes

Fig. 11.
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Kiffen find gewöhnlich annähernd eben fo ftark, wie die auf den zu flempelnden

Gegenf’cand und bewirken fonf’c ein ähnlich ftarkes Dröhnen. Zur Stempelunterlage

haben fich die Glutinplatten beffer bewährt, als die Gummiplatten; fie find eben fo

dauerhaft, aber weniger elaftifch als diefe, liefern daher deutlichere Stempelabdrücke;

fie find auch billiger, als Gummi.

Noch if’c einer häufig in Anwendung kommenden Einrichtung Erwähnung zu

thun, welche erforderlich wird, wenn der Packet-Abfertigungsdienft in einem tiefer

liegenden Gefchofs vorgenommen werden mufs, als die Annahme der Packete.

Dies kann eintreten, wenn das Pof’cgebäude in Park abfallendem Gelände liegt, fo

dafs der Pofthof und an ihn anftofsend die Packkammer im Kellergefchofs angelegt

werden, während die Packetannahme neben der Schalterhalle im Erdgefchofs ange-

64 .
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o-dnet if’c. Dann wird es nothwendig, beide Gefchofl'e für die Beförderung der Packete

als dem oberen in das untere Gefchofs mit einer bequemen Verbindung zu verfehen.

[as gleiche Bedürfnifs tritt ein, wenn der Packet«Abfertigungsdienfi in einer im

Eellergefchofs liegenden Referve-Packkammer fiattfindet, wie dies meif‘cens zur

Weihnachtszeit gefchieht, fobald der aufsergewöhnlich lebhafte Packetverkehr in der

f<nf’c im Gebrauch Pcehenden

Ptckkammer nicht bewältigt

werden kann. Dann dient

z1r Verbindung der beiden *

Cefchoffe eine Gleitbahn, wie

f(lche in Fig. II in Grund-

ri's, Längenfchnitt und Quer-

f<hnitt dargefiellt ift. Das

Kellergewölbe wird mit einer

etwa 1,20 m langen und 1‚oom

breiten Oeffnung durchbro—

chen. An diefe fchliefst fich \

eine in fanftem Abfall ge- %; %

Fig. 12.
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die Gleitfläche felbft, als

auch die begleitenden Seiten- ‚<----------- Z.o --- - -_ ___.-

wände werden mit fiarkem '________________________________'_‘

Zinkblech bekleidet; der

Unterbau wird aus leichten

Stollenhölzern hergef’tellt. Die

Oeffnung' im Kellergewölbe

wird rnit Holzrahmen einge«

fafft und durch eine Fall-

thür verfehliefsbar gemacht.

Selbfiverfiändlich legt man ?:r;‘_‘_*_‘_-:_z:i L_____________*

    

die Gleitbahn an eine Wand,

um den Arbeitsraum nicht zu

unterbrechen. Wird die in

der Zeichnung angegebene

Gleitcurve innegehalten, fo

gleiten die Packete fanft

herab, ohne hart auf ein- _

ander zu Pcofsen. ‚__-___-_____ _-_____‚______-_

In der Packkammer ! J1‘L <";= J

find bemerkenswerthe Ein-

richtungen aufser den bereits \

erwähnten Schaltern und Fachwerk für Packetbefteller. —- 1/25 n.. Gr.
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Packtifchen nicht hervorzuheben. Die Geltelle zum Niederlegen der abzuholenden

Packete bedürfen einer befonderen Befchreibung nicht; eben fo wenig die trag-

baren Schreibepulte für die Packkammer-Beamten. Dagegen möchten die in

manchen Poftgebäuden üblichen Fachwerke für Packetbefteller der Erwähnung

werth fein. Sie find nur bei fehr itarkem Beftelldienlte an Centralpunkten des

Verkehres erforderlich, wo täglich zahlreiche Fahrpoften ankommen, an welche die
Packetausfahrten in der Stadt fich nicht unmittelbar anfchliefsen laffen. Dann if’t

es nothwendig, die für die einzelnen Packetbefteller beitimmten Päckereien alsbald

gehörig zu fondern. Aus diefem Grunde wird für jeden Packetbefieller ein befonderes,

verfchliefsbares Fachwerk eingerichtet, in welchem die angekommenen Packete fo
lange aufbewahrt werden, bis der Packetbefieller fie in Empfang nimmt und fie

nach den Wohnungen der einzelnen Empfänger weiterhin ordnet. In Fig. 12 iii

ein folches Fachwerk, 2,00 m lang und eben fo breit, 1,95 m hoch, dargeftellt. Es

ift jedoch nicht ausgefchloffen, daffelbe kleiner oder gröfser oder in anderer Grund-

form herzuf’tellen. Das Fachwerk befleht aus einem Rahmenwerke von leichten

Stollenhölzern, die Fache mit Holzlattenwerk oder mit flarkem Drahtgeflecht, wie

in Fig. 12, gefohloffen. Auch die Decke kann in diefer Weife gefehloffen werden.

An der Vorderfeite wird die Mitte von einer etwa 70 cm breiten, verfchliefsbaren

Thür eingenommen, an deren Innenfeite eine Klappe aus Holz an wagrechter Axe

hängt, die zur Benutzung als Schreibepult aufgeftellt werden kann. Im Inneren

find an drei Seiten zwei über einander liegende Brettergeftelle zur Auflagerung der
Packete angebracht.

Unter den für den Telegraphendienf’c benutzten Einrichtungen, von denen die

Telegraphir-Apparate, Umfchalter und Blitzableiter nicht Gegenftand diefer Dar-
f’tellungen fein follen, haben nur die Beförderungsmittel von der Aufgabeftelle der

Telegramme bis zum Telegraphirraume ein befonderes Intereffe.

Liegt der Telegraphenraum über dem Annahmeraume, fo dafs die Verbindung

in lothrechter Richtung bewirkt werden kann, fo wird eine einfache mechanifche

Aufzugsvorrichtung angebracht. Liegt jedoch der Telegraphenraum feitwärts und

entfernt von der Annahmeftelle, fo dient zur Verbindung eine fog. Rohrpoft-
Einrichtung.

Bemerkt mufs zunächf’t werden, dafs an den Orten, wo ein felbfländiges

Telegraphenamt eingerichtet iii, man gern die Annahmeftelle in unmittelbare räum-

liche Verbindung mit den übrigen Telegraphen—Dienfträumen bringt, fobald nicht

dem Publicum zugemuthet werden mufs, zur Abgabe der Telegramme mehr als
eine Gefchofstreppe zu Reigen. Steht jedoch das Telegraphenamt in unmittelbarem

dienf’tlichem Zufammenhange mit dem Poflamte, fo Hi es erwünfcht, die Telegramm—

Annahme mit einem Poitfchalter zu verbinden. Dann Hi die Beförderung der an

genommenen Telegramme nach den meiftens im Obergefchofs gelegenen Telegraphen-

räumen erforderlich. Die letzteren werden möglichit fo angeordnet, dafs fie über
dem Annahmeraume zu liegen kommen. Dann ift der mechanifche Aufzug am
Platze, der in der Fig. I 3 zur Anfchauung gebracht wird.

An einer durch beide Gefchoffe in gleicher Stärke gehenden Mauer wird im

Erdgefchofs eine etwa 48cm breite und 1,25m hohe Bohle von hartem Holz, auf

dem Fufsboden auff’cehend, befeitigt; lothrecht darüber, im Obergefchofs‚ eine

eben folche Bohle von gleicher Breite und 1,50 m Höhe. Der Fufsboden wird an

diefer Stelle mit einem 80m breiten durchgehenden Schlitze verfehen und letzterer in

66.
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der Dicke der Balkenlage mit Holz ausgefüttert. Im Erdgefchofs if’c in der Mittel-

linie der Bohle in einer Höhe von 70 cm über der Dielung die Achfe einer dreh-

baren Meffingfcheibe oder eines Rades von 25 cm Durchmeffer befef’cigt; genau

darüber im oberen Gefchoffe diefelbe Einrichtung mit dem Mittelpunkte in 1,35 m

Höhe über dem Fufsboden. Der Rand der Scheibe oder des Rades if’c mit tief ’

eingefchnittener Rille verfehen, in

welcher eine kräftige Hanffchnur

ohne Ende läuft und beide

Scheiben in Drehung verfetzt. In

gleichen Abfiänden find an diefer

umlaufenden Schnur zwei flache

Blechtafchen befeftigt, an der

oberen Seite offen, zur Aufnahme

der zu befördernden Telegramme.

Zur Führung der Tafchen find

auf den Bohlen querüber zwei

Eifenfchienen aufgefchraubt‚ die

untere über dem Rade, die obere

unter dem Rade. Von der unteren

zur oberen Schiene find kräftige

Stahldrähte gefpannt, an denen

die Tafchen mittels Oefen aus

ftarkem Sohlleder geführt werden.

Die Räder werden durch excentrifch

darauf angebrachte Knöpfe mit

der Hand in Bewegung gefetzt;

die Tafchen Reben fo, dafs die

eine den höchften Stand erreicht,

während die andere am niedrig-

fi:en Stande ankommt.

Um die Ankunft eines Tele-

grammes anzumelden, wird häufig

noch eine Klingelvorrichtung an—

gebracht, welche durch das An-

Pcofsen der Tafche ausgelöst wird.

Damit kein Luftzug aus dem

unteren in das obere Gefchofs

entfieht, wird die Aufzugseinrich-

tung im Obergefchofs in einen

Schrank eingefchloffen, der an

der Vorderfeite im oberen Theile

mit einer Glasthür verfehen if’c.

Diefe wird nur geöffnet, während Telegramme in die Tafche eingelegt oder aus

derfelben herausgenommen werden.

Um das fchwirrende Geräufch der gefpannten Drähte zu vermeiden, kann für
die Tafchen auch wohl eine Führung aus hölzernen Leif’cen hergeftellt werden;

indeffen findet dabei häufig ein eben fo Pcörendes Klappern fiatt. Das Tönen der

Fig. 13.
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Stahldrähte wird fait ganz vermieden, wenn die Führungsöfen an den Tafchen aus

weichem, flarkem Leder hergeftellt werden.

In grofsen Städten find Annahmeftellen für Telegramme in verfchiedenen

Stadttheilen eingerichtet, welche mit der Central-Telegraphenf‘celle in drahtlicher

Verbindung Itehen. Das Befördern der Telegramme von diefen Zweigftellen aus

gefchieht entweder in der Weife, dafs eine nach der Richtung des Beftimmungsortes
gehende, an der Centralftelle entfpringende, mit der Zweigftelle verbundene Leitung

benutzt wird, oder dadurch, dafs das Telegramm auf der Centralftelle aufgenommen

und dann nach aufsen nochmals abtelegraphirt wird. Beide Verfahren haben grofse

Mängel; fie beanfpruchen häufig viel Zeit, bevor die beanfpruchten Leitungen frei

werden, fo dafs es oft, namentlich bei lebhaftem Verkehre, vortheilhafter erfcheint,

die an der Zweigftelle aufgegebenen Telegramme in kurzen Zeitabfchnitten durch

befondere Boten nach der Centralf‘celle zur weiteren Bearbeitung zu fchicken. Aber

auch hierzu wird noch verhältnifsmäfsig viele Zeit in Anfpruch genommen. Eben

fo erfordert das Abtragen der an der Centralftelle eingegangenen und ausgefertigten

Telegramme an die entfernter wohnenden Empfänger viel Zeit und Perfonal. Man

muffte daher auf Mittelbedacht fein, diefen Uebelftänden entgegenzutreten. Letztere

find in wirkfamer Weife durch pneumatifche Verbindung der Zweigf’cellen mit der

Centralf’celle befeitigt worden. Eine unterirdifch geführte, luftdicht gefehloffene
Röhrenleitung ftellt die Verbindung her, in welcher lederne Hülfen, in denen fich
die Originaltelegramme befinden, durch Luftdruck von einer Stelle zur anderen
fortgefchoben werden. Hierbei können zugleich andere Brieffchaften und Karten
geringeren Umfanges, deren befonders fchnelle Ablieferung verlangt wird, namentlich
im Ortsverkehr, befördert werden. In den gröfsten Städten Europas, namentlich

in London, Paris, Berlin und Wien find folche Einrichtungen getroffen werden und
zeigen fehr günfiige Wirkung. In Berlin werden die auf mehr als 300 Leitungen
von aufsen eingehenden Telegramme den einzelnen pneumatifch angefchloffenen
Stationen, den Rohrpoftämtern, zugeführt und von diefen aus durch Boten den
Empfängern zugetragen. In gleicher Weife werden die auf den Zweigftationen ein-
gelieferten Telegramme von den Rohrpof’tämtern aus der Central-Telegraphenftation
zugeführt. Endlich dient diefe Einrichtung zugleich zur Beförderung von Rohrpof’c—
briefen und —Karten im Ortsverkehre. Die Rohrpof‘tzüge laufen alle Viertelftunden;
der weitef’ce Weg wird von denfelben in etwa IO Minuten zurückgelegt. Die Be-
wegung der die Sendungen enthaltenden Hülfen kann fowohl durch den Druck
gepreffter Luft (etwa 2 Atmofphären), als durch Anfaugen mittels verdünnter Luft
bewirkt werden. Der Betrieb mit verdünnter Luft ift jedoch bedeutend koftfpieliger
und wird defshalb möglichft eingefchränkt.

In Berlin beftehen zur Zeit 36 Rohrpoftämter, von denen 8 mit Mafchinen-
anlagen verfehen find. Zu jeder folchen Anlage gehören 2 Dampfkeffel (liegende
Röhrenkeffel), 2 Dampfmafchinen, 2 Gebläfemafchinen (Luftpumpenpaare), 2 Luft-
kühlapparate und 2 Luftbehälter; die Verdoppelung if°c erforderlich, um jederzeit
den vollen Betrieb zu fichern. Die Luftpumpen find fo eingerichtet, dafs fie fowohl
zur Verdichtung, als auch zur Verdünnung der Luft verwendet werden können.
Die Kühlapparate find erforderlich, um die durch die Preffung ftark erhitzte Luft
abzukühlen und ihres Waffergehaltes zur berauben, damit diefer fich nicht in der
unter der Erde‘ liegenden Rohrleitung niederfchlage und dem Durchgange der Leder-
hülfen durch Eisbildung hinderlich werde. Die Kühlapparate bef’cehen aus gufs-

67.

Rohrpofi:—

Anlagen.



56

eifernen Cylindern, die von einer gröfseren Zahl dünner Kupferröhren durchzogen

werden. Während die Prefsluft durch die Kupferröhren getrieben wird, wird fie

durch das im Cylinder enthaltene, die Kupferröhren umfpülende kalte Waffer ab-

gekühlt. Die Luftbehälter dienen dazu, in der Rohrleitung einen möglichft gleich—

förmigen Druck herzuf’cellen und diefen vom Gange der Mafchine unabhängig zu

machen. Sie find cylindrifch gefialtet, aus f’carken Keffelblechen hergeftellt, werden

auf 4 Atmofphären Druck geprüft und find auch durch Abfperrvorrichtung mit
dem Rohrpoftflsrange verbunden. Die Gröfse ftellt fich fo, dafs der Inhalt der Luft—

behälter zu dem des zugehörigen Rohrpof’cf‘cranges fich wie 1:2,5, mindeftens wie

1:8 verhält. Der eine der beiden Luftbehälter ift für verdichtete und der andere
für verdünnte Luft beftimmt.

Die Rohrleitung befteht aus gezogenen, fchmiedeeifernen oder gewalzten Röhren,

der Länge nach mit Ueberdeckung gefchweifst‚ meif’c von 5m Baulänge und von

64 bis 65mm innerem Durchmeffer. Die inneren Flächen müffen durchaus glatt

fein; übrigens wird die Glätte durch längeren Betrieb ganz bedeutend erhöht. Das

Zufammenfetzen gefchieht in der Weife, dafs jedes Rohrftück an den Enden einen

fchmiedeeifernen‚Flanfch trägt, der, mit 4 Bohrlöchern verfehen, über ein an-

gefchnittenes Gewinde aufgefchraubt und mit dem Rohr hart verlöthet if‘c. Die

Rohrwandungen müffen an den Stöfsen ohne jede Unebenheit in einander übergehen.

Bei der Prüfung wird die Rohrleitung mit verdichteter Luft gefüllt, und während einer

Probedauer von 30 Minuten darf der Verlult für 1km Rohrleitung bei einem anfäng-
lichen Queckfilberf’cande von 195 cm des Manometers höchf’cens 1,4 cm betragen. Die

Rohrleitungen werden unter den Bürgerfteigen oder Strafsendämmen mindef’cens

1,25 m tief gelegt; wo dies nicht möglich if’c‚ müffen fie gegen Befchädigungen be-
fonders gefchützt werden; auf Brücken u. f. w. erhalten fie eine Holzumhüllung mit:

Zwifchenfüllung aus einem möglichft fchlechten Wärmeleiter. Auf freier Strecke

find Krümmungen bis zum Mindef’cmafs von 8m Halbmeffer zuläffig. Bei den Ein-

führungen in die Stationen u. f. w. kann man dienyrümmung bis auf 0,30 m Halb-
meffer vermindern; das Rohr ift dann aus Kupfer oder Meffing herzultellen.

Zur Beförderung der Schriftf’cücke (Karten, Briefe, Telegramme) dienen Hülfen

aus Stahlblech mit einem verfiärkten Bodentheile, an der anderen Seite offen, von

50 mm Durchmeffer und 135 mm Länge, mit einer Lederumhüllung verfehen und am
offenen Ende mit Lederdeckel verfchloffen. Gewöhnlich werden mehrere folcher

Rohrpoftbüchfen hinter einander, am Schluffe dann ein fog. Treiber eingelegt.

Letzterer ift ein hölzerner Stöpfel mit einer Manchette aus weichem Leder, deren

Ränder concentrifche Einfchnitte haben, um einen dichteren Anfchlufs an die Rohr-

wände herbeizuführen.

Eine genaue Befchreibung der Rohrpof’c—Einrichtungen von Berlin ift in der
unten genannten Quelle 1) zu finden.

In Poft— und Telegraphengebäuden, wofelbft die Telegraphen-Dienfträume nicht

über der Annahmeftelle der Telegramme liegen, wo daher eine einfache Aufzugs-

vorrichtung der befchriebenen Art fich nicht anbringen läfft, wird in der Regel

eine der Rohrpoft ähnliche Einrichtung getroffen, jedoch, der Kürze des Weges

entfprechend, in bedeutend einfacherer Geftaltung. Im Annahmeraume der Tele

gramme ift ein einfaches Gebläfewerk aufgeftellt, welches mit der Hand betrieben

wird. Dabei if’c nur darauf zu achten, dafs die Zähne des Räderwerkes fehr fauber

1) Archiv f. Poft u. Telegraphie 1888.
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gearbeitet find und genau paffend in einander greifen, damit nicht eine Erfchütte-

rung entfieht, welche geräufchvoll oft das ganze Haus durchzittert und durchdröhnt.

Es if’c defshalb auch zweckmäfsig, das Gebläfewerk auf ein gefondertes Fundament

zu f’cellen und diefes von der Umgebung gehörig zu ifoliren. Die Rohrleitung wird

gewöhnlich aus Kupfer oder Meffing in einer Weite von etwa 40mm hergef’cellt.

Im Gange derfelben find zu enge Krümmungen zu vermeiden; O‚eom Halbmeffer

dürfte das Mindeftmafs fein. Die Büchfen zur Beförderung der Telegramme werden

ganz aus Leder in etwa 12 bis 14 cm Länge hergef’cellt. Befondere Sorgfalt if‘c auf

die Auslauff’celle zu richten und diefe mit einer Auffangepolfterung zu verfehen,

gegen welche die von der Luftdichtung ausgef’cofsenen Büchfen oder Hülfen ge-

worfen werden. Die Beförderung wird meift mit verdichteter, der Rücklauf durch

Anfaugen mittels verdünnter Luft bewirkt. Zur Verbindung beider Dienf’tftellen
dient eine Fernfprechverbindung mit Klingelvorrichtung.

6. Kapitel.

Ausgeführte Gebäude für Poft- und Telegraphenämter.

Um die im Vorflehenden befprochenen Einrichtungen an einzelnen Beifpielen

zu zeigen, follen im Folgenden die Pläne von ausgeführten Poft- und Telegraphen-

gebäuden, meif’tens nur in Grundriffen, vorgeführt werden. Die Auswahl iPt vor-

zugsweife aus den neuen Baulichkeiten des deutfchen Reichs-Poftgebietes getroffen

worden; aber bei der Ueberfülle der in den letzten 25 Jahren ausgeführten Ge-

bäude diefer Art war es um fo fchwerer, dabei das Richtige zu treffen, als im
Laufe diefer Zeit auch eine andauernde Entwickelung des Baugedankens fich voll-

zogen hat und eine fchablonenmäfsige Behandlung des Planes durchaus vermieden,

vielmehr der wechfelvollen Oertlichkeit, wie diefe fich fowohl in der Geitaltung des

Baugeländes, als auch in der Eigenartigkeit des Verkehres kundgiebt, vollauf Rech-
nung getragen wird.

Einen ganz erheblichen Einflufs auf die Gebäudebildung hat in neuefter Zeit
namentlich die Einführung des Fernfprechwefens und ganz befonders die Aufnahme

der Vermittelungsämter der Stadt-Fernfprecheinrichtungen in die Poftgebäude aus—

geübt. Da die Fernfprechleitungen meiflens oberirdifch über die Häufer hinweg

geführt werden, fo wurden überall auf den Pof’tgebäuden zur Aufnahme der Abfpann-

gerüfie der Drahtleitungen gerüf’cartige Aufbauten über den Dächern erforderlich.

Diefelben werden meiftens ähnlich, wie die Stützgerüfte auf den Häufern der Stadt,

aus Eifen hergef’cellt und im Holzwerke des Daches befefiigt. Da dies aber mit

vielfachen Unzuträglichkeiten verbunden ift, muffte vielfach zur Errichtung von

befonderen Fernfprechthürmen übergegangen werden, wenn es lich nicht ermöglichen

liefs, die Abfpannung und Einführung der Fernfprechleitungen in ohnehin vor-

handenen kuppelförmigen Dachbildungen zu bewirken. Den Aufbau von Thürmen,

die allerdings als ein fehr wirkfames Motiv für die architektonifche Ausbildung der

Facaden willkommen zu heifsen find, hatte man vorher aus Erfparungsrückfichten
möglichft vermieden; bei der immer weiter um fich greifenden Ausdehnung des

Fernfprechwefens über das ganze Land hat fich der Bau der Thürme jedoch als

68.

Allgemeines.


